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adolf  frohner:
+ider versuch,  das gleichgewicht  zu behaRen...ii

wien,  1990

DiB  eibe ist der dem tod geweihte baum; seine gotische malius-

kel  H  umrankt'n  die myrthen  wie ein gotischesJ
den §  konsonanten des todes, 8eine wurzeln wa J8
chs Ä  en aus den 'mündern  der toten, ein nich4
zu  entwirrendes  Ileclitwerk,  gefeit  gegen  blitz  und  donner  im

faradayschen  käfig der rilipen,  dem silberholz, dem irdenen
anker.  Der  stamm  der  eibe  umsc}iließt  ixi seinöm  kern  eine

schriftrolle  aus  blei,  wie  sie schon  prmisanias  beschrieb;  aus

deri  ästen  jedoch  s,chnitzt  man  den  bogen  und  den  pfeil,  der,

eingerieben  mit  dem  saft  der  beerexi,  den  kokon  der  frühen

stunden  durchtrennt..  das  antoniusreuer  des laubes.

Der  übrige  bogen  ist  der  sclieue  kuß,der  liebenden,  die  sich

an  der  kalligrapliie  des  bleis  versuchen  werden,.dem  'bitteren

geschmack  der  atmenden  Zullgen:  ... sli,ps of  yew  / sljver'ri  i,n
the  morm's  ecli,pse.

UnstiHbdhr/i
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Fr. 30.11.  Andreas  mit  dem Kreuz
Sa, 1.12.  Eligius,  Blanka  Natalie
So. 2.12. 1, Adventsonntag,  Bibiane,
Lucius

Mo. 3.12. Franz Xaver, Cierlinde
Di. 4.12.  Barbara,  Johannes  v. I)-it  Barbara-
zweige

Mi. 5.12, Gerald, Hartwig,  Attala,  Anno,
Sabbas

Do. 6.12. Nikolaus  v. Myra, Dionysia

[ostage  und  Bauernregeln
Dezember  veränderlig  und lind,  ist derganze
Winter  a Kind

Dezember  ka1timSchnee,  gibt  Korn  aufjeder
tIöh.

Auf  Barbara  (4.) die Sonne weicht,  auf  Luzia
(13..) sie wieder  herschleicht.

St. Nikolaus  (6.) spült  die Ufer aus.

Weht Dezemberwind  aus Ost, bringt  er den
Kranken  sch1echten  Trost.

Fließt  jetzt  noch der Birkensaft,  dann kriegt
der Winter  keine Kraft.

Adveiilhiä»;te  flasar
DjeFfadfinderLandeckverkaufen  wie
jedesJahrvorderSpar-und  VomchJ-a
kasse  LandeckAdventkränze.

F'rejtag,  JO. flovpinhcr  nnrhmittq3e
fflit  dem  Einkaufhej  uns  untemtützen

f;;s,pJ;t"'T%P"hh"3"}",  "'ielnlaßl'-
ge  und  engagierte  Jugendarj»ejt.

Mensch  warn  -
menschlig  sein

Die  Turmga/effe  # Mppmvcrltstatt
Jmst  lädt  am Samstag,  den  ].  Dezem-
ber  um  20  Uhr  zu ejner  literarjschen

und  musikalischen  r:instimmung auf
den  Adyent."b  lesen  AnneJiese  fle-
heis,  Anton  Nfeser,  - Theresia  Köll-

Mt»llrr nnd  4nnpm:iifr f?('JCffSßuj:g*j:
Die  fiffusikalische  Umrahmungj»esorgt
das  rHJtcm"nqpmhlp  Tmqt. Djese  Ver-
ansta/tung  wird  yom  ßandesstudjo  T'-
roj  aufgezeichnet.

r  i'iiliiJrt  trB i rrttr l F al"fhfLl!JJ{ 'lrf  'lltl ?
Dezemher  um ]7  Ubr  jm  Pestsaa/  der
Hauptschule  Frutz,  med und  Umge-
himg  mit  ltrhthildern  von  Albert  ux»d
r:rika  Bader  aus  Igls.  Auf  alle  Sänger,
Musikanten  und  //uangarter  aus  nah
und  fern  freuen  sjch.
Nilrnfüyr  uuJ  ffuik-

Das Kapuzinerkloster Perien wurde unmittelbar vor der Kirchenerweitening in den
Jahren  1921  bis  1923  erbaut.  Der geplante  Standort  des neuen  Klosters  wäre  das
BurschlbödelebeiderdortigenPestkirchegewesen.  Manentschloßsichaberletztlich

zum Bau in Perjen. Die Arbeiten wurden größtenteils von heiwil}igqn aus Perien ver-
richtet, die Kapuziner waren in der Beatushöhle in drr Ripfpp3'irrri lintplsp%qrM
Die Abbildung zeigt das neuerrichtete Klostergebäude, im fünter@und das
'il'hlVilllllltfötl  uud  dib  Odfelder.

Dierofüau»lzlluugiircrjüiifüulLbu/lub;ihtenoafiiidbL  Vljlu  1 4.bi5  17.Dezember1990

im Festsaal des Hotel Nußhaumhof in Perjen statt. Die Präsentation des Perien-
Buches  erfolgt  am  Freitag,'den  14.12.1990  um  20.30  Uhr  nach  einem  Marschumzug

der Periener F!usikkapelle.

ECffO

Diskothek  für  F.inhpimist'%@7

InTourismusbetrieben  begegnet  man  immer
wieder  einer besonderen  Form von Auslän-
derfeindlichkeit.  rür niedrige  Dienste sind
Gastarbeiterbei  unsim  Landeerwünschtund
geradezu  nötig,  wenn  einer aber einen ande-
ren  Posten  anstrebt  erlebt  man  eine
schockierende  Enttäuschung.

Ich beziehe  mich  dabei  aufeine  ßegebenheit,

die einem I'reund  unserer  Familie  zustieß.  Er
ist Grieähe mit jugoslawischem  Paß und
möchte  gern  als Disjockey  arbeiten.  Also rief
meine  Tochter  unter  anderem  in einer  Disco-

thek in Ischgl  an. Sie erklärte  den Wunsch
und die Situatio;i,  aber  sehr unverblümt  und
schroffwurdeihrgesagt:  iir'la,soaanbrauche
mir nitl,  obwohl  man einen DJ gebraucht
hätte  -  aberkeinenAusländer.  AlsoeineDis-
co für Inländeri

Aber  das darf  einen nicht  wundern,  da selbst
die Regierung  nicht  ganz von dem Verdacht
der AusländerfeindIichkeit  frei ist, wie jüng-
ste Beschlüsse  und Aktionen  zeigen.

Gerald  Nitsche

Gcmcfüfü.,lilJ  'in  11.90



Aus  dem  Schatten  getreten
Midi  Kopps  Arbeiten  wurden  bisher  wenig  heachtet

(wisch)  Insgesamt  18  Wand-  und Boden-

teppiche  hat  Maria Kopp  in den letzten  30

Jahren  geknüpft,  Nach Vorlagen  ihres  Man-

nes, des akad.  Malers  und  Bildhauers  ),lmar

Kopp, entstanden Werke von besondererl
Qualität.  Zuletzt  schuf  die Frau,  die immer

eher  im Schatten  stand,  zwei  Wandteppiche

mitsakra1enMotiven:  DasOster1amrqunddie

tleiligeFamilie,  DerWeihnachtsteppich,  eben

erst fertig  geworden,  ziert  im Advent  die

Stadtpfarrktrche  Imst.

Die 1919  inSeefeld  geborene  Maria  Pohl  ist

indritterEhemitf,lmarKoppverheiratet,  Die

älteste  Tochter  des Seefe1der Lammwirtes

lerntedasTeppichknüpfenvon  der  Mutterih-

resMannes.  Während  sieamAnfa;ngdieWo1le

selbst  spann  und  färbte,  hat  sie das inzwi-

schen  aufgegeben.  »Wolle färben  ist sehr

schwierig«,erklärtsiediesenSchritt,  »dieFar:

ben verblassen  leicht.«  Zwanzig  und mehr

verschiedenelarbenverarbeitetsieaufthren

beiden Knüpfstüh1en,  einem großen  und

einem  kleinen.  Etwa40.000  Knöpfepro  Qua-

dratmeterBild-wieviele  Knöpfwarendasins-

gesamt?  - Etwa  zwei Millionen,  nach  kompli-

zierten  Mustern!

Die vo)lständige  Liste ihrer bisherigen

Knüpfarbeit umfaßt 18Motive,  von denen

mehrerevon  öffentlichen  Institutionen  ange-

kauft  wurden  und  daher  zugäng1ich  sind.  So

die Dornenkrone  in der  Beichtkapelle  Stren-

gen,  dasMotiv»Siesta«  inderStädthalleBaltn-

gen/BRD,  die »Spielenden  Kinder  in der

'Volksschule  Bürs  und die beiden  jüngsten

Kunstwerke  »Osterlammii  und  iföei1ige  Fami-

lie« in der  Pfarrkirche  Imst.

18  Teppiche  schuf  »Mtdtii Kopp  bis dato:

* Abstraktes  Muster  (Eigenbesitz),  90x160,

1963

* Komposition(Eigenbesitz),  130x190,  1964

* Schwarze  Monde  (Privatbesitz  Hannover),

285x130,  1967

* Badende  (Eigenbesitz),  170x120,  1967

*  Figurale  Komposttion  . I (Eigenbesitz),

160x118,  1968

* Energie  (Eigenbesitz),  130x210,  1968

* Kompositionin  Blau  (PrivatbesitzSchweiz),

130x100,  1969

* Komposition  mit  Kreisen  (Privatbesitz  Ti-

ro1), 225x130,  1970

*  Dornenkrone  (Beichtkapelle  Strengen),

130x310,  1975

*  Siesta  (S€adthalle  Balingen/f!iRD),

110x280,  1978

@ Spielende  Kinder  (Volksschule  ßürs/Vlbg.),

180x300,  1981

* Familie  (PrivatbesitzTirol),  170x170,  1982

@ Bauerngartl  (Privatbesitz  Hannover),

150x160,  1983

*  Große Familie  (Eigenbesitz), 200x165,

1986

* Kreiskomposition  (Eigenbesitz),  185x235,

1987

* Herbst (F,igenbesitz), 115x2,50, 1990
* 0sterlamm(Pfarrkirchelmst),  50x90,  1990

* tIeilige  Familie  (Pfarrkirche  Imst),  50x90,

1990

ii+iSpielende Kinderii  lebt  aus kontrastrei-

cher,  Dynamik,  die iiSiestaii  schwelgt  in der

weitenFarbenpalettedesDaseinsbtshinzum

leuchienden Purpur, die »Badendenii  erret-
chen  in thren  kühlen  B1au- und  Grünschattie-

rungen  zwingende  Aussagekraft«,  schreibt

tlelmutSchinagIanläßlich  derersten undein-

zigenAusstellungvonMaria  KoppsWandtep-

pichen  in der  Galerie  Theodor  von  tförmann

(Imst,  Mai 1981).  Und Midis  Mann,  der alle

Entwürfe  gemacht  hat  meint:  iiTeppiche  eig-

nen  sich  gut  für  die Abstrakttonii.

Das0ster-unddasWeihnachtsmotiverlan-

gen  durch  dieGemeinsamkeitvon  t,lmarund

Mtdi  Kopp  mehrfache  Bedeutung.  In diesem

Fall@ stammen nicht nur die Bntwürfe vom
+itIerrn Professor«,  die Wandteppiche  ergän-

zen und bereichern  aucii  setne Gestaltung
der Imster  Pfarrkirche.  Überhaupt  ist Midi

Koppselbstnie  in denVordergrund  getreten.

Die iiSiestaii,  die sie eigentlich fßr  sich  selbst

Midi  Kopp  bei  der  Arbeit

Die ramilie  hat  in den Arbeiten  von

maria und Elm@r Kopp besondere
Bed«utung

brauchte.  Die Stadtväter  von Balingen  ka-

men,  sahen...  und  Äaren  beeindruckt.

knüpfen  wollte,  kam  »abhandenii,  weil  Elmar

Kopp für etne Ausste1lung  noch Arbeiten

:i"l

Foto:  Schatz
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»»Literatur  8 x anders«

Christoph  und  Andreas  Köfler

Ausstellung/Literatur  und  Musik  zum  Auftakt

Als letzte  Veranstaltung  im Rahmen  des

iitIerbstwindes« und gleichzeitig als Aufta3t
derReihe  iiLiteratur8xanders«  der  Kulturini-

tiative  Feuerwerk  wird  das Cafe  iibeim  Ernstii

in IAngenfe1d/ffuben  zur  Galerie  und Lese-

plattform. Das junge  Brüdenpaar  Christoph

und  Andreas  Köfler  treten  erstmals  gemein-

sam  andieÖffentltchkeitundzwarunterdem

Motto:  »Ein Brüderpaar  -  aktiv!ii  am Sams-

tag,  den l.  Dezember  ab 18.30  Uhr.  

Die Bildervon  Christoph  Köflerabefassen sich

mit  derSuchenach  demSinndes  Lebens,  mit

den  Ungleichlieiten  in dieser  Welt,  die Einsei-

tigkeit  in unserer»schiefenii  Gesellschaftund

mit  der bedenkenlosen  Zerstörung  unserer

Umwelt,  Er malt  seine  Bilder  in einer  extre-

men  Buntheit,  um dadurch  auszudrücken,

d4  es auch  für  den Künstler  zwei  Wirklich-

keiten gibt, die der Rea1it4t und die des
Traumes.

iiUmwe1t«  ist  auch  das Thema  seines  Bruders

Andreas,  der  mit  seinen  Texten  die iioffnun-

gen  und  Wünsche,.  die Träume  und  Visionen

junger  Menschen  auszudrücken  versucht.

Während  Christoph  Köfler  bereits  auf  einige

erfolgreiche  Ausstellungen  verweisen  kann,

wird  sich sein fSruder  bei dieser  Veranstal-

tung  erstmals  einer  breiten  Öffentlichkeit

vorstellen.

Für Cierhard  Prantl  von der Kulturinitfötive

feuerwerk  liegt  gerade  in Veransta1tungen

Das 1nnsbrucker  Kelltheater  'startet  im De-

zember  das erste  Kabarettprogramm,  dem  in

dieser  Spielsaison  voraussichtlich  noch  zwei

weitere  fOlgen  werden:  i+DER SEPP - Ar'lSICH-
TF,N F,u'lES VERSTOPfTf,N  II'l f,föEM  VER-

STOPfTEr'l  LAr'lD«  hakseinePremieream  MOn-

tag,  den 3. Dezember  90  um  20 Uhr.

Esistdieseintirolkritisches  Kabarettvon  und

mit  Gerhard  Sexl.  Co-Autor  und  Regie:  Silve-

ster  ßerger.  Gespielt  wird  ab 3.12.90  jeweils

am Montag  und  Dienstag  im Dezember  und

ab 25.12.90  täglich  um 20 Uhr.

Im Hauptprogramm,  also jeweils  von Mitt-

woch  bis Sonntag  einer  Woche,  läuft  bis ein-

schließliCh  20.12.90  i+LA NOCE TRISTf, -

r')AeHT  Dt!,R MÖRDER«  von  Jose  Triana  unter

der Regie  von Michael  Worsch.  Gespielt  wird

ebenfalls  um 20 Uhr.

Vom 21.2.  bis  24.12.90b1eibt  dasTheaterge-
schlossen.

anstalt  der  Angestellten  in  Landeck,  Ar-

lu,i'füiliauiuu,i,  aiu  17.12.1990  YOn 8.30

bis  12  Uhr.

mit  jungen  Menschen  ein wichtiger  Auftrag

fürdieKulturverantwortlichen,  denndert,in-

stieg  in das kreative  Schaffen  und  Wirken  ist

ein steiniger  Weg. Und vie)e kreative  junge

Menschen  werfen  frühzeittg  das tlandtuch,

weil  eben  die  Möglichkeiten  zur  Präsentation

ihrer  Arbeiten  kaum  vorhanden  sind.  feuer-

werk  will  gerade  diesem  Auftrag  nachkom-

men  und dem  Untertitel  * Aktion  * Diskus-

sion  * Animation  * gerecht  werden.

Illlk*

Nahezu  gegensätzlich  zu den Arbeiten  des

jungen  )5rüderpaares  mutet  hinegen  der  ge-

plante  Rahmen  an. Musik der +iBiermös)-

Blosnii  vom  Plattenteller  und Live-Musik  mit

dem  Ötztaler  Lehrer  und  Liedermacher  Wolf-

gang  Schmid  bei, tIafekraut  und Ötztaler

ßauernwürstenii.  Doch  auchdiesescheinbare

Widersprüchlichkeit  soll als Synthese  der

Realität  und  Wirklichkeit  gesehenawerden.

DienächstenVeranstaltungenvon  i+Literatur

8xandersii:  13.12.90:  Dergroßezeitgenössi-
sche  Autor  und Dramatiker  Wolfgang  Bauer

liest  in Tarrenz  (eine  gemeinsame  Veranstal-

tung  von  feuerwerk  und  Art  Club)

14.12.90:  Beatrix  Salcher  und  tIelga  Balczak

suchen  Berührungspunkte  zwischen  Texten

aus dem Alten  Testament  und den Texten

eines  jungen  Menschen.  Rosmarie  Thümin-

ger,diebekannteKinderbuchautorinpräsen-

tiertihr  neuesßuch  im Cafe Christoph  in  Län-

genfeld.

flexenlied
einMärchenfürKinderab  5Jahren

am Sonntag,  den 9. Dezember  1990  um 15

Uhr  in der Aula  des Gymnasiums  Landeck.

Das Kindertheater  der Schwaben  zeigt  uns

ein iiWindmärchenii  von  Angelika  Bartram.

Giacomo  Fumo,  der windigste  aller  Winde,

hat,damiterniemehrAngsthabenmuß,seih

tterz  in die  tiefste  Gletscherspalte  der  Eiswü-

ste geworfen.  Mit  der Angst  verschwanden

aber  auch  alleseine  anderen  Ciefühle  -  Freu-

de, Trauer,  Schmerz.  Um sein  Herz  wieder  zu

bekommen,  bittet  er seine Schwester,  die

Windhexe  Schiroccina,  um Rat. I'lur durch

eines  Menschen  Hand kann  er es zurückbe-

kommen,  erzählt  sie ihm.  Und deshalb  müs-

sen tlenrike  und  ihr  Teddybär  Samson  in das

Reich  des gläsernen  Mondes  gelockt  werden.

Angelika  Bartram  nennt  ihre  Art,  Kinderthe-

ater  zu machen,  +iPhantastisches  Br1ebnis-

theaterii;  gemeint  ist ein Theater,  das mit-

hilft,  die kreativen  und phantastischen  Po-

tentiale  von Kindern  anzusprechen  und zu

fördern.

Die  Sonne,  derMond
und  der  Wind

Eines  schönen  Tages saßen  die Sonne,  der

Mond  und  der  Windbeisammen  untereinem

Baum.  Ein  Zigeunerkam  vorbei  und  grüßte:

»Einenschönenguten  Tag1«Dasagte4ieSon-
nezu  den anderen  beiden:  »Sehtihr,  alle  grü-

ßen  nurmich!«  Aber  derZigeuner  antworte-

te: »lch habe  vor  allem  den Wind  gegrüßth

Darauf  sagte  der  Mond  zu dem Zigeuner:

»Wartenur!  Wiesokannstduso  etwassagenl

Ich werde  dich  im Winter  erfrieren  lassen!«

DerZigeunerantwortete:  »rlurder  Windsoll

nicht  blasenl«  Auch  die Sonne  mischte  sich

ein:  »Warte  nurZigeunerl  Ich werde  dich  im

Sommer  verbrennen!«  DerZigeuner  aber  er-

widerte:  »rlur  der  WindsollnichtblasenI«  Da

wandtesich  der  Wind  an die  anderen  beiden:

»Seht ihr, mich  fürchtet  man am aller-
meisten!«

öpmeindphlatt  !iO  11.90



Das Maß des Klanges
Uber (fü' PmdeCkbuH  JLJ  COdeS,

mittels  welchem  das  Gehirn  Tonschönheit  bntschlüsselt

Kerker  kann  hust  und A@ession erzeu-
gen,  kann  aber  auch  schöpferisch  mr-
ken.  Dieter  Ennemoser,  (ieigenbauer  aus

rlaurling  nutzte  seine  neuntägige  Inhaf-

tiening  (wir  berichteten  im  rebniar  aus-

ffihrlich  daThber)  zur  f!iederschrift  einer

revolutionären  Entdeckung.  Er verfdte
eine  Studie  mit  dem  Titel  iiDas MaJ$ des

Klanges'  -  über  die  tntdeckung  des  Co-

des,  mittels  welchem  das Gehirn  Ton-

schönheit  entschlüsselt.

Dieses  Manuskript  gibt  esjetzt  auch  tn ßuch-

form.  Das liebevoll  als iiKnastblüte«  bezeich-

nete  Fazit  einer  langjährigen  Forschertätig-

keitgeht  davon  aus,  daJS... aberdazu  eine  Er-

IäuterungdesAutorsselbst:  iiIchkonnteerst-

mals  ein Material  definieren,  dessen  Klang-

strukturmitgroßerAnnäherungvomOhram

dtrektesten  verarbeitet  wird  -  es ist  Kohlen-

stoff  bei einer  Temperatur  von 37 Cirad

Celsius.«

Dieter  Ennemoser  fand  heraus,  daß Kohlen-

stoff  verantwortlich  für  den K1angcharakter

ist, was durch  analytische  Berechnungen

durchaus  bestätigt  wurde.  Die daraus  resul-

tierenden  Folgerungen  und Konsequenzen

werden  in iiDas Maß des Klanges«  beschrie-

ben,  und  sirld  zugleich  eine  Manifestation  des

Urheberrechts  auf  diese  Entdeckung.  !n  logi-

sch'er,  leicht  faßlicher  Form  sind  fundament-

ale f,rkenntnisse  dargelegt  urid  werden  der

Fachwelt,  genauso  wie jedem  Musikfreund

nähergebracht.  -

Ein kurzes  Kapitel  aus dem Text  soll einen

fiüchtigen  Einblick  geben: «r'lahezu jedem

Musiker  oder Musikhörer  ist der «Warme

K1ang«  ein selbstverständlicher  Begriff.  Er

scheint  sogar  einer  der wichtigsten  Parame-

terfürTonqualität  unter  l'licht-Technikern  zu

sein.  Allzu  technokratischeAkustiker  haben,

jedoch  fürsolche  «subjektiveEmpfindungen«

oft nur ein mildes  Lächeln  übrig  oder  sie

flüchten  in Scheinerklärungen,  um  nicht  zu-

geben  zu müssen,  daß der Musikalität  eines

KlangesdieWissenschafteigentlich  nichts  zu

sagen  hat.  a

In Wirklichkeit  bedeutet  jedoch  der warme

KIangeinesMusikinstrumentes,  daßesdurch

seine  Konstruktion,  seine Materialwahl  und

Verarbeitung  K1änge erzeugen  kann,  die

jenen  Kängen  ähnlich  sind,  die Knochenma-

terial  bei Körpertemperatur  entfaltet.  Gewis-

seMaterialien,zum  Beispie(t,isen,  klingenbei

Raumtemperaturähnlich'wie  Kohlenstoffbei

bedeutend  niedrigeren  Temperaturen.  Da

nun  unser  inneres  Klangempfinden  den  Ver-

gleich  mit.Kohlenstoff  herstellt,  empfinden

wir  nicht  iiEiSen bei Raumtemperaturii,  son-

dern  iiKohlenstoff  sehr  kaltii,  ohne  uns be-

wußt zu sein, wie dieser Vorgang zustande
kOmmt..ti

Dieter  Ennemoser  wurde  bisher  von der

Gunst  der  Obrigkeit  nicht  gerade  verwöhnt.

Seine  Destination  als Geigenbauer,  -  er ent-

wickelte bekanntermaßen eine vö1lig neu

konzipierte  Violine  -  hatte  Restriktionen

und  letzt1ich  Ciefängnis  zfir  Folge.  Von  Tirols

FachweltwurdeihmgrößtenteilsSkepsisund
Mißtrauen entgegengebracht, außerdem

wollte  kein  heimischer  Verlag  die Druckle-

gung  von iiDas Maß des Klangesii  überneh-

men.  DagegenhateinSchweizerVerlagspon-

tan zugegriffen  und  innerhalb  kürzester  Zeit

dieSchriffinDeutsch  und  Englisch  herausge-

bracht.

Bsbewahrheitetsich  damitaufsneue,  deralt-

bekannteSpruch  des Propheten,  der  im  eige-

nen Lande  nichts  gilt.

L.E.

Das  Md  des  Klanges,  Albert  Ennemoser,

Verlag  Musikhaus  Pan  ACi, Zürich,

187,20  Schtlling,  Im guten  Buchhandel  und

im Telfer  Musikladen  erhältlich.

Galerie  ffosp  zeigt  Keramik  von  nerta  Pechtl

Am  heitag,  den  30.  November  um  19.30  Uhr  mrd  in  der  üalerie  nosp  in  f'lassereifö

die  Ausstellung  iiKeramikii  von  nerta  Pechtl  eröfhiet.  nerla  Pechtl  hat,  wir  berichte-,

ten,  den  Skopje  Preis  inZagreb  erhalten.  Die  Abbildungzeigteine  ffirsie  typischeAr-

beit  in  Raku-Technik  mit  dem  Titel  iiTriptychonii.

Die  Öffnungszeiten  derGalerieHosp  sind  mittwoch  bis  heitag,  von  16  bis  19  Uhrund

Samstag  von  10  bis  13  Uhr.  Diese  Ausstellung  ist  bis  22.  Dezember  zu sehen.

Gpmpttulph1»tt  V1  11 (X1



Kirchenorgeln  im Bezirk  Landeck
ZurallgemeinenSituationinunseremBe-

zirk  ist  zu sagen,  dd  es die  Kultur,  wel-

che auch  immer,  zu wahren  gilt.  Man

schadet  der  Kultur  und  der  Kunst,  wenn

'man  sie verkauft,  man  muß  sie ver-

schenken.

Der  materiel}e  Reichtum,  also  das  ange-

häufte  Geld  und  die  damit  verbundene

üier,  scheinen  Glück  und  Zufriedenheit

geradezu  unerschwinglich  zu machen.

In  derKunstund  Kultur  sind  die  Beschei-

denheit  und  Einfachheit  die  tragenden

Säulen.  Es ist  gerade  unsere  schnelle

Zeit,  die  viele  Dinge  nicht  vorankommen

läßt.  Die  Trägheit'des  Reichtums  verhin-

dert  die  Entwicklung  der  Kultur.

Selbst  der  Kirche  können  die  frommen

Worte  nicht  meln  helfen,  die  Schäfchen

laufen  scharenweise  davon.

Die  Devise  hieße  zufück  zum  Urchristen-

tum-nichthinmrfflacht  -adenken.  Und

nach  Macht  strehen  und  die  Macht  zu er-

halten.  Die  Devise  hieße  zufflck  zur  Seite
I der  Bibel.  Alles  andere  ist  Beiwerk,

dazu  da es falsch  auszulegen,  mißbrau-

chen,  Dnick  auszuüben.

Man  miißte  die  Kultur  in  der  Kirche  »die

Kunsti  mem  in  den  Yordergnind  stellen.

Bei  so  viel  Kunstund  Kulturin  derKirche

müßte  die Kirche  die viel  fröhlichere,

freudigere  Gnippesein.  Aberwasist?  Im-

mer  nur  mahnen,  um  die  wichtigsten  Sa-

chen  zu verschweigen.

Die  großen  Beter  haben  die  großen  Dena

ker  immer  unterdnückt.

Es waren  aber  immer  die  fflystiker  und

jene  Menschen,  dte  alles  erffihlt  haben,

die  der  Kirche  den  entscheidenden

Durchbnich  gebracht  haben.  Angefan-

gen  von  Chtistus  bis  Pranz  von  ASSiSi  bis

hin  zu Karl  Rahner  usw.

Als  Beispiel  sei  gesagt,  ddoftüberWun-

derund1Ieiligegesprochenwird,nieaber

über  die  großen  Schöpfer  der  Kir-

chenmusik.

Einen  Bach  ewig  zu verschweigen  grenzt

eigentlich  an eine  Art  Selbstverhen-

lichung.

Waswäre  dieKirche,  ohne  die  großen  Kir-

chenbauer,  Orgelbauer,  ülockengießer

Figurenschnitzer  usw.?

Ohne  Chorgesang,  ohne  Orgelspiel??

IchglaubeesmüßtezueinetWeuordnung

kommen  in  der  Kirche.

ln  einer  Zeit  wie  der  heutigen,  mit  fast

I milliarde  hungernder  Menschen,  von

Yölkern,  die  von  ihrrr  ffpimat  vii,iLübRicu

werden,  vonVölkern,  diewirgemssenlos
ausbeuten,  von  vielen  Kriegsvölker,  die

unsere  Waffen  besitzen,  unsere  Bfflder

und  Schwestern  föten,  istnicht  mit  einer

Kunstgedient,  die  innoch  aussichts}ose-

re Situation  fflhrt.

Wir  brauchen  wieder  eine  Kunst,  die  uns

alle  zusammenführt.

Wenn  dies  hier  envähnt  mrd  hat  das  den

ünind,  daßichnichtmöchte,  dd  die  Kir-

chen  unseres  Bezirkes  Museen  werden.

Das  wäre  Zweckentfremdung.

Mehr  Priester  können  oder  könnten  die

Prohleme  auch  nicht  lösen,  die  t'rage  ist

ob  es weniger  auch  können.

, Wir  hrauchen  eine  Erneuening  des  Gei-

stesi  Zu  sehr  haben  wir  uns  festgefahren

in  manch  alten  Dingen.  Unser  Denken,

jahrhnnrlprtelaugiuuusere  Köpfegetrie-

ben,  dazu  diefalscheAuslegungderReli-

gionen,  lassen  uns  heute  der  heranna-

henden  Katastrophe  gelassen  ins  Auge

b}icken.  Ich  vermisse,  um  es zu sagen

jepü  gtitr'ii  Prcd;Hlt,n,  dit, sich am Rande
von  dem  bewegen  was  man  eigentlich

nicht  sagen  wollte.

So sind  Kirche  und  Kunstsehrineinanderver-

flochten,  in der Kunst  über1ebt  das Wahre,

mit  Liebe  Cieschaffene,  dem  Menschen  Zuge-

neigte,  in der Kirche?

Anton  Wille  - Teil  V

Die  Orgel  von  Nauders

Ein Besuch  in der Pfarrkirche  Nauders  lohnt

sich.

Die Kirche  ist  sehr  schön  restauriert  worden,

die Altäre  zwar  von  einfacher  Art  bergen  die

von einheimischen  Malermeistern  Carl von

Blaas  und  Franz  Stecher  hervorragenden  Bil-

der,  dieinihrerArtzu  denschönstendesgan-

zen Bezirks  zählen.

Was überdie  Bi1derzu  sagen  wargilt  auch  für

die Orgel.

Das Gehäuse  mit  Rückpositiv  und  Teile des

Pfeifenwerks  stammen  vom  Orgelbauer  An-

dreasMauracher,  1812.  InjüngererZeitwur-

dedieOrgelöftersverändertund  mitfremden

Zusätzen  durchsetzt.  Bei der Restaurierung

wurde  die  Orge1 aber  wieder  auf  dem  erkenn-

baren  Origtna1zustand  zurückgebracht.

Die Disposition  der Orge!  von heute:

Hauptwerk:  Principal  8' Prospekt,  Mixtur  I

1/3',  Cornett  minor,  Cornett  major,  flageo-

lett 2", Superoctav  2", Quint  2 2/3",  Octav  4',

Flöte 4',  Gamba  8", Principa1flöte  8',  Bordun

16':

Rückpositivi  Octav  2" Prospekt,  Koppel  8",

Flöte  4", Principalpiano  8" ab c;

Pedal c-f:  8ubbaß 16',  Principalbaß 8',  Oc-

tavbaß  8',  Quintbaß  5 1/3',  Posaune  8".

DieOrgelbesitztca.  1.500Pfeifen,mitden22

Registern zählt sie zu den größten Instru-
menten  des Bezirkes.

Der  K)ang  derOrgel  istvongroßerSchönheit,
erinnert  an die Orgel  in Kaltenbrunn.

Das Außergewöhnliche  an der Orgel  ist das

Pedalwerk  und die unterste  Octave  bei den

.Manualen.  Wegen der i+leichterenii  Ciretföar-

keitmitdenringernsinddieTönevertauscht,

Wo sich  sonst  das Fis und  Ciis befinden,  sind

das D und  E und  umgekehrt.  Dieses  Vertau-

schen  kommt  nur  bei sehr  altne  Instrumen-

ten  vor,  z.B. auch  in Ried.  8o mancher  Orga-

nist mußsich  aufdieserOrgelzuerstvertraut
machen,  sönst  ist ein Einbrechen  während

des Vortrages  unvermeidlich.

Diese Vertauschung  ist dem  Instrument

nichtalsFehleranzulasten,esgibtnurimmer

weniger  Organisten,  die  sie  bestimmen

können.

Die sehr  feine  Spielbarkeit  des Instruments

und das herzige  Rückpositiv  machen  diese

Ungewohntheiten  auf  jeden  Fall wett.

Die Restaurierung  der  Kirche  und  der  Orgel,

die wiederden  ihrgebührenden  Platz  bekom-

men hat, dafür  ist zu danken,  ging  sehr

schweigsam  über  die Bühne,  als hätte  man

einen  Schatz  zu verbergen.

So werden  die herrlichen  Altarbilder  und  die

Orgel  ein sti1les  Dasein  in einer  unbekannten

Kirchefristen,  abereswirdimmereinOrtsein

an dem  man  sich  Kraft,  Erbauung  und  Liebe

zum  Schönen  holen  kann.



Zwei  Gurgltaler  in  der  Gym
Manfred  Hanslik  und  Walter  Hairer

stellen  während  der  Adventzeit  Bilder  und  Skulpturen  aus

Objekte,  Plastik,  fflalereiund  Grafikzeigta
eine  Ausstellung.  von  fflanfred  nans1ik

und  Walter  nairer  ab  Samstag,  den  l.  De-

zember  in  der  Gym-Galerie.  Beide  Künst-

ler  wareii  hier  bereits  1983  vertreten.

Der  Nassereither  Walter  nairer,  der  auf

Anregung  von  Prof.  Opperer  1974  erst-

mals  in  Schwaz  ausgesteJlt  hat,  gilt  als

Vertreter  der  Aktionsmalerei.  Charakte-

ristisch  fflr  ihn  ist  eine  Objektkunst,  die

aus  verfremdeten  Matertalien  plastische

Reliefs  entstehen  18t.  Der

öffentlichkeits-undpressescheue  f!asse-

reither  zeigt  in  I,andeck  weniger  male-

risch  als vielmehr  betont  graphische

BildkiirzeJ  in  Schwatz-Weiß,

Manfred  ffanslik  ist  mit  einem  vielseiti-

gen  Potential  von  Skulpturen  und  Bil-

dern  vertreten.  Ein  Besuchbeiihmführte

nichtnurins  Atelier,  sondern  auch  in  die

Tarrenzer  Museumsgaleriei

von Manfred  tlanslik  -  werden  in der Ciym

Galerie  gezeigt.

FSreiter Raum  ist den Plastiken  gewidmet.

Sämt)iche  dieser  Arbeiten  drängen  auf  Run-

dung  und  Weichheit.  Sie bewegen  sich zwi-

schen  Abstraktion  und Oegenständlichkeit.

tIanslikselbstzähltsichzudenVertreternder

klassischen  Moderne:  i+Man  lernt  nach und

nach,  eineti  komplexen  Eindruck  durch  die

Reduktion  auf  ein einziges  Medium  nicht  zu

amputieren,  sondern  zu konzentrieren.  So

versucheich  mitHolz,'farbeund  anderen  Ma-

terialien  meine  Gefühle  und  Ideen  räumlich

wiederzugeben.«

Manfred  tlanslik  ist kein  Mann  großer  Worte.
Umso  beeindruckender  liest  sich  der  langat-

mige  KatalogseinesSchaffens.  Esfindensich

Darstellungen  aller  Genre, häufig  zyklisch

auföereitet,  wie  die  mit  iiLebensformenii  beti-

telten  Keramiken  oder  ausHolzund  Perlonfä-

den bestehende  iiLyrenii.

f,s finden  sich generell  Kleinplastiken  und

große  mannshohe  Objekte,  die modelliert,

geschnitzt,  gekerbtodergeschnitten  ausden

unterschiedlichsten  Materialien  gearbeitet

wurden.  Holz, Plastik,  Ton, Metall,  Bronze-

guß,  Stein,  Ciips und  Keramik  bekunden  die

Expe:rimentietlustdesTarrenzers.  Mittendrin

thronteinep5antasievolleInstallationdieauf
ßesucherlautstarkreagiert  -  eineArt  iit'Iom-

mage  an tlans  Arpii.

Die Liste  setzt  sich in Brunnenbauten  und

manfred  Hanslik

mannigfa]tigen  Auftragsarbeiten  fort. Be-

merkenswert  ist,  daß  dieseWerke  in der  Frei-

zeitentstehen,  weiföanslikseinem  Brotberuf

als Tischler  nachgeht.

Aber  Manfred  tlanslik  ist nicht  nur  Ausstel-

lender,  sondern  auch  Aussteller.  I'lur  wenige

Schritte  von  Arbeitsplatz  und  Heim  entfernt

liegt  seine  zweite  -  oder  ist  es die dritte  Wir-

kungsstätte,  die Tarrenzer  Museumsgalerie,

tiier  organisiert  Manfred  tIanslik  mit  enor-

mem Einsatz  und noch größerer  Begeiste-

rung  jährlich  rund  sechs  Ausstellungen.  Mo-

mentan  ist  die Museumsgalerie  geschlossen,

sie wird  aher  mit  Anfang  April  ihre  Tätigkeit

wieder  aufnehmen.

Natur  und  Mystik  haben  Manfre  t'Ianslik  von

jeher  beschäftigt.  Der glernte  Tischler  und

Bildhauer  entwickelte  daraus  eine  markante

Formensprache  von  formaler  Schönheit  und

handwerklicher  Präzision.

Manfred  tlanslik  wurde  1942  in t'Iagen,  in

Deutschland  geboren  und  wohntseit  1964  in

Tarrenz.  ZahlreicheAusstellungen  im In-  und

Ausland  markieren  seinen  Werdegang.  1983

war  er -  ebenfalls  mitWalter  Hairer  -  in der

Gym  Cialerie  in Landeck  zu sehen.  Derzett  be-

reitet  er eine  Ausstellung  für  Dänemark  vor.

Zur  Bildwelt  eines  Manfred  Hanslik  gehören

' neben  vorwiegend  Figuralem,  graphisch  auf-

gelöste  Farbkompositionen.  Er,  der sich

nicht  als Maler  bezeichnen  will,  schafft  äthe-

risch  anmutende  Gebilde  in den klassischen

Farbendes  Regenbogens.  Was spielerisch  be-

gonnen  hatte,  wurde  zu einem  neuen  Betäti-

gungsfeld,  Beides  -  Skulpturen  und Bilder manfred  nanslik
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Innsbnuck
Anthologien  sind  fast  immer  Friedhöfe,  man
kann  darin  den Verstorbenen  schöne  Grab-
steine  setzen  und die noch  Lebenden  für  tot
erklären.  Alte  Strohblumen  fangen  eben zu
faulen  an, wenn  man  sie in frisches  Wasser
stellt.

Dieser  Todeshauch  von   Antho1ogien  liegt
auch  über  dem Buch »Schnittpunkt  Inns-
bruck«,  in demTtxteausfünfzehnJahrenWo-

chenendgesprächegesammeltsind.  Im  Laufe
derZeitkommennichtnurvieleThemen,son-

dern  auch vie1e Autoren  zusammen.  Diese
sind  wie die Inschrift  auf  einem  Cirabstein  im
Anhang  aufgefäde1t.

Wahl1os, wie  dieeinze1nenAutoren  zu denWo-
chenendgesprächen  nach  [nnsbruck  gekom-
men  sind,  sind  offensichtlich  auch  die The-
men  entstanden,  die alle etnen  auffallenden
Zug  ins Banale  haben.  Da gibt  es Allerwelts-
themen  wie: tlörspiel  und Radiokunst,  tIu-
mor  und Ironie,  'Ihgebuch45rief-Ljterarische

Notiz,  Lyrik  heute,  Biographie  und der  Poet
und  die Natur.

Die1bxtemögenjaganztnteressantsein,  aber

außer,  daß ihre Autoren jeweils  in Innsbruck
waren,  gibt  es nichts  Zusammenhängendes.

Spötter  nennen  das Buch  mittlerweile  bereits
»Schnitzelpunktjnnsbruck«,  wei1 diegute  Kü-
che  desGasthofs  Kape1lerinAmras  längstfür
die Autoren  das wichtigste  geworden  ist.
Das Buch ist schön  gemacht,  leider  ist die
Schrift  fast unleserlich  klein  ausgefallen,
Innsbruck  kommt  eher  zuffü1ig  vor. Denn  in
der  Tht, bei genügend  Reisegeld  hätte  man
dieses  Buch und die Wochenendgespräche
auch  auf  den Lofoten  machen  können.
Ingeborg  Teuffenbach:  Schnittpunkt  Inns-
bruck.  15  Jahre  Innsbrucker  Wochenendge-
spräche.  Eine  Anthologie.  Innsbruck:  Hand-
Presse  1990.  174  Seiten.  210.  -  öS.
lngeborg  Ituffenbach,  Journalistin  und
Schriftstellerin,  veransföltet  seit 1977  die
Innsbrucker  Wochenendgespräche.

Helmuth  Schönauer

RESUa

Von  Rosmarie  Thüminger

Eine  Frau  erkennt, daß po1ierte Wasserhähne
und  gestärkte  Herrenhemden  nicht  al)es im
Leben  sein  können.  Johannaführtein  ausge-
lastetes,  aber  nicht  ausgefiü1ltes  Leben.  Ihr
Dasein  resümiert  als Selbstaufgabe  für  den
karrierebewußten  Mann  und die beiden  Kin-
der. Eine  Situatiori  die solange  funktioniert,
solange  der  Familienverband  intakt  ist,  I'iun,
da die Kinder  das elterliche  tIeim  verlassen
haben,  wird  Johanna  mit  ihrer  Zweterbezte-
hung  nicht  fertig  und  wagt  die  flucht  in den
Süden,  nach  Rom.  Fort,  nur  fort  -  um Ab-
stand  zu gewinnen  und  sich  selber  zu finden.
Die Reaktion  der «Al1eingelassenen«  fällt
reich)ich  schal  aus.

Keine  tIerz-Schmerz  Geschichte.  Rosmarie

Thüminger  zeichnet  mit  etner  klaren,  etnfa-
chen,  manchmal  fast  schon  sachlich  anmu-
tenden  Sprache  ein  Szenario  klassischer  Prä-
gung.  «Jeden Abend  dient  Johanna  ihrem
Mann,  wiesieihm  während  desTagesgedient
hat, indem  sie seine Sachen  in Ordnung
brachte  und  alles  Notwendige  für  sein  Wohl-

befinden  vorbereitete.  Sie hat  es schließlich
von  Kindesbeinen  angelernt«  (S 65)Abertra-
diertes  Rollenverhalten  nur  als üenerations-
problem  abzutun,  wäre  zu einfach,  dafürgibt
es zuviele  Betroffene.  Devotismus  wird  aner-
zogen  und  nicht  angeboren.ii  Gib ihm  die Cie-
wißheit, daß du seine  Überlegenheit respek-
tierst.  Sei dienstbar.  Sei verfügbar.  So wird
der  Mann  zufrieden  sein. Und du also  glück-
lich.«  (S 65)

Diebekannte  Kinderbuch  -  und  GEMßlrlDt,-
BLATT  Autorin  notiert  in RESÜMEB die Psy-
che  einer  Fau -  als Schulbeispiel  dafür,  wie
man  es nicht  machen  soll.  Ein rrauenroman
also, der allerdings  auch  der Männerwelt
empfohlen  werden  kann,

L,ß.

Rosmarie  Thüminger:  Resümee

Roman.  Innsbruck  1990

TAK-Tiroler  Autorinnen  und  Autoren
Kooperative

Quartformat  120  Seiten,  126.  -  öS

Die Literatur



den

tod

Die  Legenden  vom  Tod

Wort  und  Bild  im  Dialog  des Bu-

ches  von  Raoul  Schrott  und  Adolf

hohner.

RaoulSchrottundAdolföohnerhabenin'

einem  jüngst  erschienenen  Buch  unter

dem  Titel  iiLegenden  vom  Todii  ihre  (ie-

danken  zu einem  der  ältesten  Themen

von  literatur  und  Kunst  in  Form  von  Be-

trachtungen,  GeschichtenundZeichnun-

gen  niedergelegt.  Für  den  landecker  Ra-

oul  Schrott  ist  dies  -  nach  iiDADAii  und

Makame  -  der  dritte  Kunstband  inner-

halh  von  zwei  Jahren.

Eine sich bedingende  Einheit  von Kontra-

sten,  nach  dem  Prinzip  von  Yin und  Yang,  äu-

ßert sich  kaum  drastischer und  zugleich  fas-
zinierender  als in der Vorste11ung  von  Leben

und  Tod.  Eines  ist  ohne  das andere  nicht  exi-

stent.  Unter  dieserVoraussetzung  -  und  das

ßuch  setzt  einiges  voraus  -  können  die +iLe-

genden  vom  Todii begreiflich  werden.

Die »Legenden  vomTodii,dasistdiepoetische

Fühlungnahme  mit  iinicht  der gesicherten

Wahrheit  entsprechenden  Geschichten.«  Se-

quenzen  kurzer,  bisweilen  sehr  kurzer  Prosa-

stücke, bilden  den leichtfüßigen Versuch,

sich  aufdenTod,  einem  Hauptthemader  Lite-

ratur,  mit  Fabulierlust,  schwarzem  t'lumor,

romantisch  und  melancholisch  einzu-

pendeln.

Wo findet  sich  Vergleichbares  in den  Bücher-

regalen?

faustische  ßrillanz  dominiert  in dem  auf  14

KapitelaufgeteiltenTraktat,  welchessich  mit

den +iVorzeichen«  des Todes,  dem  »Friedhof«,

den +iUnsterbliChkeiten«,  den »Cirabinschrif-

tenii,  den +if,rtrunkenen«  und anderem  ab-

gibt.  A1t provencialische  Sestinen  leben  vom

Ton  ihrerphonötischen  Klangfarbe,  indes  der

»Toten  Tanz«, eine abschließende  i+scene in

drei  akten«  (das  Schriftbild  ist ausschließlich

in Kleinbuchstaben  gehalten)  mit  kernigen,

ganzanderen  Idiomen  aufwartet.  Hiergehtes

um Archetypen  des Welttheaters  -  Acker-

mann,  Tod, Narr  und  Ciott -  die Monologe

halten  und  in ein Streitgespräch  eintreten.

Über  jeden  Aberglauben  erhaben  aber  bleibt

derOrundtenor  desBuches  -  etn pointenret-

cher,  ironisierender  in Gedankenflügen  die

Magie  der Sprache  beschwörend.

So vielfältig  wie der  mhalt  ist  die lockere  und

duftigeMetapherdesGesagten.  DiePräsenta-

tion  bejaht  mitvariantenreicherTechnik  und

verschiedenen  Paptersorten  die artifizielle

Dominanz.  tlandgeschnittene  Buchstaben

der deutschen  Künstlerin  Regina  Nowacki

wurden  -  auf  lange  Tapetenrol1en  gedruckt

und  wieder  verkleinert  -  zu Cirabinschriften

für noch lebende  Prominente,  wie Erich

Hackl,  Max Bläulich,  Philippe  Soupault,  um

nur  einige  Zunennen.

50  zum  Teil  mehrfarbige,  symbolhafteZeich-
nungendesandertIochschu1efürangewand-

teKunstinWienlehrendenAdolffrohnersap-

plizieren  einen  lebhaften  Charakter  phanta-
sievoller  Relevanz.  Angesichts  der bizarren

Konstallation  von  Text  und  frohnscher  Lust-

barkeit  kommt  man  unschwer  umhin,  anzu-

nehmen,  daßderTodsehrviel  mitden  Leben-
den zu tun  hat.

Raoul  Schrott  zu seinem  Werk:  »Das Problem

)iegt  in der  Art,  wie  du über  den Tod redest
und  ihn  artiku1ierst.  Darin  ltegtdteganze  Un-

möglichkeit  und  Befangenheit,  weil  die  Spra-

che  ist  auf  fögik  ausgerichtet  und  die Logik

wiederum  auf  Lebenserhaltung.  Also alles,

wasdu  darübersagen  kannst,  gehtnurbis  zu

diesem  Punkt  wo das Leben  mit  im Sptel  ist.
Aber  sobald  das irgend  etwas  mit  Tod oder

Freitod  zu tun  hat,  kehrt  sich  das komplett
um und  somit  kommt  man  mit  der Sprache

nicht  mehr  zurecht,  sondern  kann  am ehe-

sten  noch  Poesie  als Brücke  verwenden,  da-

mit  man  diese  Kluft  überbrücken  kann.  Um

das ist es eigentlich  im ganzen  Buch ge-

gangerL  Il

Ja,  und  dasOanzeistan  den verschiedensten

Ortenentstanden.  RaoulSchrottfanddieAn-

regungunddieMotivedazu  inßerlin,Venedig

und  Wien  und  die bretonischen  Legenden  bei

einem  Leuchtturmwärter  auf  einer  vorgela-

gerten  Insel  bei Brest.

Letztlich  blieb  aberauch  ein  unkonventionel-

lerGeist  wie  RaoulSchrott  nichtgänzlich  un-

berührtvonseineneigenenGeschichten:  i+Bei

den unwahrscheinlichsten  Sachen,  die drin-

nen stehen,  ist es ganz eigenartig  draufzu-

kommen,  daß das  ja  wahr  ist. Daß das nicht
soerfündeneSachensind,obwohlsiephanta-

stisch  wirken.  Aberwenn  mandem  nachgeht

-  hat  es seine  Richtigkeit.ii

L.E.

Legenden  rom  Tod

flaou/Schrott/Adojffrobner,  22x27cm,

136Sejten,  ca.  50mm  TeHmehrfarbjge

2ejchnungen  S 548.ö  j'faymon  Ver/ag

iggo

So sieht Adolf  Frohner sich und den
jungen  Tiro1er  Kol1egen  als Autoren-

gespann für die »Legenden uom Tod«
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Landestheater Großes Haus

Jenufa
19.30 Uhr

Kammerspiele

Eine etwas
sonderbare Dame
20  Uhr

Utopia

Züri West
Rock aus Bern 20.30 Thr

Treibhaus

Columbus
Mitspiel-Theater  ab 3 15 {Jhr

1. üE2.

Landestheater Großes Haus

Pariser Lehen
19.30 Uhr

Utopia

Blurt
Konzert  20.30  Uhr

Kamrnerspiele

Das tapfere
Schneiderlein
15 {Jhr

Landesmuseum Ferdinandeum

81anz und Licht
Gnippe  KiM  15 Uhr

Palazzo  Telfs

Laid Back
Bakerman  Rock  aus Dänemark

Herbstwind  Längenfeld

Brüderpaar  Aktiv
Ausstellung  und  Lesung

Bider  Köfler

Beim  Ernst  in Huben  18.30  Uhr

Treibhaus

Columbus
Mitspiel-Theater  ab 3 15 {Jhr

Modern  String  Quartett

Jazz  20 Uhr

Kreis für Kulfür  und Bildung

Kanuusrurr,llObför
Zilina
L.v.  Beethoven und F. Schubert

Großer Rathaussaal Telfs 20 Uhr

Sg 2. DEi MI 5. DEi
Landesföeater Großes Haus

NatluCCO
19.30 Uhr

Kammerspiele

Mogliche  Begegnung
20  Thr

Treibhaus

Jazzfrühstämk
Costa-Bramböck-Crew  Halbelf  Uhr

Turmbund

Hujgarleubafekmia,«1
Holzbläserquintett  Ambitio  Noctis

Texte von Ehrentraud Friedl

Hofgartencafe 10 Uhr

Mg3.DEZ.

Utopia

Asilomar  oder Tarzan
und die Supergene
Revue in drei Akten  20.30 Thr

Treibhaus

Böse üamen
Kabarett  20 Thr

Kammerspiele

Eine eIwas
sonderbare Dame

Landestheater Großes Haus

Na5uCC0
1930  Uhr

Dg 6.üEi
Utopia

Asilomar oder Tarzan
und die Supergene
Revue in drei Akten 20.30 Uhr

Cinematograph

Rand der Berge
Erzählungen  von  Otto  Licha

Buchpräsentation18.l5  Uhr

Landestheater Großes Haus

Jenufa

Kammerspiele

Ballaff
20 Uhr

,Volkshochsule  Innsbnuck

Troja, Mykene und der
Torjanische Krieg
zum 100. Todestag von Heinrich

Schliemann

Univ.-Prof.  Dr. Franz Hampl

Universität  Altbau 20 Uhr

Treibhaus

Columbus
Mitspiel-Theater  ab 3 15 {Jhr

Böse Damen
Kabarett 20 Ußr

Turmbund

Werkstaitlesung  mit
üis«ussion
mit Jungautoren 20 Uhr

Arbeitskreis  Freizeit  und Tourismus

WievU,le Seilbahnen
brauchen wir?
Ing. Hans Speckle

Techn. Direktor  der Ötztaler

Gletscherbahn

Uni Tok. Bruno Sander Haus

19.30 {Jhr

DI 4.üEi
Landesmuseum  Ferdinandeum

Hans Pontiller
Ausstellungseröffnung  18 {Jhr

Weihnachtsausstellung  der  Galerie

Artifex  in  der  Spanror  Landeck

Ab Freitag.  den 30. November  1990  wird in

der Spar- und Vorschußkasse  Landeck  eine

WeihnachtsaussteIlung  bekannter  Künst}er

zusehensein.  lnZusammenarbeitmitderCia

lerieArtifex werden  [xponategezeigt.diedie

Vielffflt und  Eigenständigkeit  künstlerischen

Schaffens  wiederspiegeln.  Der kgen  spannt

bicli  vom klassischen  Ölbild  über Aquarelle

und  Zeichnungen  bis hin zur  dreidimensiona

len Darstellung  in Kunsthülogrammen.

Pro Künstler werden zwei bis fünf  Objekte

ausgestellt.  Bildhauerarbeit  und Malerei von

Reinhold  Traxl,  Mischtechnik  von-Wernfried

Poschusta. eine besonders  aktuelle  Aquarell-

serie  von 5iegfried  Kuprian  (tDer  r'larr  und die

Welt«), KreidetechnikvonFkiuchet,  abstrakte

Malerei von Josef Wille. stimmungsvolle

Zeichnurigen  von f.ngelbert  Gitterle,  kreative

Keramik  von Ulrike  Ciitterie,  Bilder  in Misch-

technik  von Christian  Haider  und Peter Fon-

gratz,  Fotos von tlans  tlofer  sowie  eineganze

Reihe von tlologrammen  in Lasertechnik.

[rgänzt  werden  diese Arbeiten  durch  hoch-

wertige  Kunstgraphiken  des Zürcher  Veria-

gesW  &G,  dessen Palette  von Monetbis  Kan-
dinsky  reicht.

Die Ausstellung  wird  am Freitag.  den 30. No

vember  1990  um 19.30  Uhr eröffnet  und ist

bis23.  r'lovember 1990im  Ausstellungsraum

der Spar- und Vorschußkasse  Landeck,  Mal-

serStraße  29, während  der Schalterzeiten  zu
besichtigen.
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TIROLr,R  Or,CiEriWARTSLITERATUR:

Politisches  Geld

Pqrteie.nfinanziening

in  Osterreich

Sickinger/Nick

DiegroßenösterreichischenParteiensindim-

mer  noch  Mitgliederparteien:  SPÖ und ÖVP

organisieren  -  in international  einzigartiger

Weise -  auch  heutenoch  mehra1s30  '/o ihrer

Wähler,  weit  über  eine Million  Österreicher

besitzen  ein Parteibuch.  Dennoch  sind die

Einnahmen  der  Parteien  aus Mitgliedsbeiträ-

gen,gemessenanihrem  finanziellenGesamt-

volumen,  heute  eher  gering.

Denn  Österreichs  Parteien  sind  Staatspar-

teien.  Die wichtigsten  Financiers  aller  öster-

reichischer  Parteien  sind  heute  nicht  mehr

die Mitglieder  oder  privaten  Spender,  son-

dern  die Steuerzahler.  Rechnet  man  alle  Mit-

tel,  die den Parteien  direkt  oder  indirekt  aus

demstaatlichenoderhalbstaatlichenBereich

(etwa den Kammern)  zufließen,  zusammen,
so zahlt  1990  jeder  österreichische  Wahlbe-

rechtigte  einen  Betrag  von zumindest  290

Schilling  in die Parteikassen.  Der Steuerzah-

ler ist heute  ungefragter  Beitragszahler  der

Parteien.

Der Charakter  a1s »Staatsparteienii  zeigt  sich

sogarinFinanzierungsformen,  diein  anderen

politischen  Systemen  als +iprivatii anzusehen

wären,  in Österreich  realpolitisch  aber  ein-

deutig  als indirekte  staatliche  Parteienfina-

zierung  eingestuft  werden  müssen.  Dies be-

trifft  vor  allem  die »Parteisteuerii.  Von einer

solchen  ist dann  zu sprechen,  wenn  Perso-

nen,  dieihrepolitischeoderauch  wirtschaftli-

che funktion  einer  Partei  verdanken,  dieser

dafür  einen  bestimmten  Anteil  ihres  bezoqe-

nenGehaltsabzuIiefernhaben.  Spätestensab

derEbene  derBürgermeisterdürfte  kaum  ein

Mandatsträger  einer  Partei  mit  einem  Anteil

von  unter  IO '/o seines  jeweiligen  Funktions-

bezugs  davonkommen;  bei höheren  Partei-

funktionären  summierensich  dannAbgaben

für unterschiedliche  Parteibereiche  (Klub,

Landespartei, Bezirkspartei etc,), sodaß  bei

diesem  Personenkreis  der  abzuführende  Pro-

zentsatzmeistzumindestdoppeItsohoch  ist.

Die Politikergehälter  wurden  solcherart  de

facto  zu Durchlaufkonten  für  staat1iche  Par-

teisubventionen  umfunktioniert,  da diese

iiparteiinternen  Abgäbenii  bei der Festset-

zung  der Po1itikergehälter  natürlich  berück-

sichtigt werden. Insgesamt flteßen auf

djesem  Weg jährlich  eine Vtertelmilliarde

Schil)ing  in die Parteikassen,  die übersteigen

in vielen  Landesverbänden  die Einnahmen

aus Parteisteuern  diejenigen  aus Mitglieds-

beiträgen  schon  längst.

Die direkten  staat1ichen  Parteisubventionen

sindallerdingsnoch  deutlich  wichtiger.  Diese

Zahlen  und (oft  verschlungen,  nur  mit  Ver-

hüllungsabsichten  erklärbaren)  Finanzie-

rungswege  spiegeln  die faktische  Bedeutung

derParteien  im Staat,  wie  überhauptganzge-

nerelldieparteiinternen  finanziel)enStruktu-

ren zugleich  innerparteiliche  Machtstruktu-

ren  offenlegen.  Typisch  österreichisch  ist  da-

bei  auch  derhohe  -  finanziell  kaum  zu quan-

tifizierende  -  Anteil  an indirekten  Sach-  und

lebenden  Subventionen  von  verbilligten

Sachleistungen  bis hin zu Personal  die den

Parteien  zugute  kommen.  Hierin  kommt  der

extreme  Grad  an Verflechtung,  insbesondere

der  beiden  Großparteien  mit  anderen  Subsy-

stemen  des politsichen  Systems  -  wie z.B.

den Kammern  und  Verbänden  -  besonders

drastisch  zum  Ausdruck.

Das gesamte  Finanzvolumen  der derzeit  im

ffationalrat  vertretenen  Parteien  machte

1989  ca. 1,86  Milliarden  Schi1ling  aus (wobei

SPO und  OVP -  als Gesamtsysteme,  d.h.  mit

al1 ihrenSuborganisationen-jeweilsca.  850

Millionen  an Einnahmen  verzeichneten);  im

Wahljahr  1990  wird  dieser,  vor  al1em bedingt

durch  zusätzliche  staatliche  Mittel,  auf  zu-

mindest2,1  Milliardensteigen.  Dabei  sind  die

indirekten  Spenden  und zahlreiche  Zuwen-

dungen  aus  Österreichs  +iSubventions-

dschunge)«  an  die Vorfeldorganisationen

noch  nicht  berücksichtigt.  Die Kosten  der

Wahlkämpfe  machen  davon  zumindest  bei

den Ciroßparteien  und  einer  Gesamtbetrach-

tungallerParteiebenen  nureinen  erstaunlich

geringen  Anteil  aus: ca. 40  o/o der  Parteiaus-

gaben  -  diesgiltübrigens  tendenziell  füralle

Parteien  -  sind  reine  Personalkosten,  denn

die  österreichischen  Parteien  und  ihre  direk-

ten  Vorfe1dorganisationen  beschäftigen  ins-

gesamt mehr als 3000 festangestellte Mitar-

beiter. I)er Anteil der Wahlkampföosten (für

Bundes-, Landes- und Gemeindewah1en)
macht hingegen bei SPÖ und OVP im mehr-

jährigen Schnitt  jeweils höchstens 12 '/o aus

(bei den Grünalternativen und der FPÖ liegt
dieser'Antei1 freilich höher). Nicht nur  dieoft
kritisierten  Wah1kampfausgaben der Partei-
en, sondern auch die alten, oft die Demokra-

tie mittIerweileoftfunktionsIosen  +iParteima-

schinen«, sind verantwortlich für den unge-

heuren Finanzbedarf von österreichs
Parteien.

Was sind die Ursachen für diesen -  für die

meisten Österreicher -  doch wohl ziem1ich

überräschendenf!iefund? WelcheFunktionen

erfüllen die österreichischen Parteien tat-
sächlich, wiesiehtdieorganisatorische  Reali-

tät dieser Parteien aus? Mit der Beantwor-
tung dieser Fragen greift da@ ßuch weit übg
eine Darste1lungderbloßen Parteienfinanzie-
rung hinaus, und berührt die zentralen Fra-

gen des österreichischen Parteiensystems.
Die ausführliche BesChreibung und Doku-

mentation der einzelnen finanzterungsfor-
men (etwa auch in Form von Tabellen und

Orafiken) machen das ßuch zu einer Fund-

grube für all jene, denen Transparenz bei

diesem »heiklenii, aber für die Demokratie so

überaus wichtigen Thema ein Anliegeri ist.
[iubert  Sickinger/Rainer  rlick
Politisches Creld

Partejeinfinanzierung in Österreich a
Umfang: 221 Seiten, brosch., . Preis:

öS 228. -,  emchienenjm:Kulturverlag,  Kru-
merweg 9, A-6065  Thaur

Intenunfall-RAS  zeigt  Werke  des

Tiroler  Bfidhauers  Johannes  Maria  Pittl

Der Bi1dhauer  und Maler  Johannes  Maria

Pittl  aus Fulpmes  steht  im Mittelpunkt  der

diesjährigen  Ausste1lung  +iQuerschnitte«  in

der Tiroler  Landesdirektion  der Interunfall-

RAS in Innsbruck.  Nach dem  großen  Erfolg

der  Fotoausstellung  des letzten  Jahres  stellt

die Interunfall-RAS  im Rahmen  ihres  Kunst-

programmes  heuer  einen  Bildhauer  vor.

Ptttl  (Jahrgang  1949)  ist  seit  1980  regelmä-

ß.ig bei Ausstellungen  in Tirol  vertreten.  Der

geprüfteSchmiedemeisterarbeitetalsLehrer

und freischaffender  Künstler  in seiner  Hei-

matgemeinde  Fulpmes.  Seine Metallplasti-

ken orientieren  sich am idealen  Vorbild  des

menschlichen  Körpers  und an den ästheti-

schen  Formen  der  Natur.

Die Ausstellung  +iQuerschnitte«,  die unter

dem Ehrenschutz  des Präsidenten  des LH-

desschulrates  für  Tirol,  Hofrat  Dr. Fritz  Prior

steht,  ist  vom  30.  November  bis 21. Dezem-

ber 1990  zu besichtigen:

Interunfall-RAS,  Landesdirektion  Tirol,  6020

Innsbruck,  Rennweg  18,  Montag  bis Freitag

von 9 bis 16  Uhr. Der Eintritt  ist  frei.
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STELLENAUSSCHREIBUNG
Bei der  Stadtgemeinde  Landeck  (Kindergarten  Brixner-
straße)  kommt  die Stelle  eföer

Kindergarten-
helferin

zur  Nachbesetzung.

DieVergabe  dieserStelleerfolgt  befristettürdieZeitvom
1.2.1991  bis 15.4.1993.

Bewerbungen  sind  unter  Beischluß  der  Geburtsurkun-
de,  des  Staatsbürgerschaftsnachweises  sowie  der
Schul-  und Dienstzeugnisse,  bis längstens  7.12.1990

beim  Stadtamt  Landeck  einzureichen.

Der  Bürgermeister
Reinhold  Greuter

931ienhaus
Schutz  - Beratung  - Hilfe

für  mißhandelte  F'rauen

und  Kinder

Tel.  0512-42112

Tag  und  Nachtl

-€ Christkindlmärkte !l
« München !1.,zus8..'eg1o5'. eD':tazned!iber 265.-  ä
I (Kinder 175.-.]. Aqgshurg 8. Üez,embÖr I

FI;;;H;: 265.'- :175.L)'.'Anmeldu'n;)) Tel. I
B e512-64565 IDEALTÜlIRS Innsbruck,.

Anzeigen-  unr1 Rr,d»kl.füiise«'.1fühß

ist  Dienstag,  17.00  Uhr

gufen  Nebemerdiensf
fürkontaktfreudige, ambitionierte leuteals

Anxeigen-
verköufer(innen)

aufProvisionsbasis.

Herrn lechner Tel. 05262/6900

0B&i €jFPUNRT
Hotel  ****

REST AURANT  - CAFE
A-6500  Landeck

sucht  für Jahress+elle
oder  lange  Wintersaison

KUCHENHILFE

(auch  Teilzeif)

Tel. 05442-2300  - 62300

Suche

Zimmermädchen

(auch  Jahresstelle

möglich).

Hotel  Rendlhof,

St.  Anton  am  Arlberg,

Tel.  05446/2951.

Impressum:  Gemeindeblatt  - Ti-

roler  Wochenzeitung  für  Regio-

nalpolitik  und  Kultur,  Herausge-

ber  Norbert  Walser-VerlegerWo-

chenzeitung  Ges.m.b.H.,  6410

Telfs;  Redaktion  und  Verwaltung:

6500  Landeck,  Malserstraße  66,

Tel. 05442-4530.

Redaktion:  Eva  Lechner,  Wilfried

Schatz,  Koordination:  Roland

Rej:'hmayr,  Hersteller:  Walser

KG,  Landeck,  alle  6500  Landet.k,

Ma1serstraße66,  Tel.  05442-453ü.

Das  Gemeindeblatt  erscheintwö-

chentlich  jeden  Freitag.  Einzel-

preis  S 5.-,  Jahresabonnement

S 150.-.  Bezahlte  Texte  im Re-

daktionsteil  werden  mit  (Anzeige)

gekennzeichnet.
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%(innBchaft  1

Mc Donalds Visnna

DSV Alpine ALAG

VSE Egger Sl Pöllen

GAK

FK Ikera Vösendor!

SK M. Aus+ria Klagenfurl

Lazio Rom

Bori

Cagliari

Arssnal

Everton

Chelsaa

Mannschaf12

FK  Auslria  Memphis

SK Mibag  Vw.  Sleyr

SK Raika  Slurm  Graz

SV Sparkasse  Slockerau

FC Saleiianer  Vöesl  Linz

FC Bluna  Salzburg

AS  Roma

In+er  Mailand

Sampdoria  Genua

Liverpool

Moncheiler  kJniled

To++enhoni  Ho+spur

FK Auslria Memphis

SK Mibag Vw. Sleyr



Tiroler

gewinnen.

Für,immer  mehr  Tiroler  ist  die

kostenlose  Energiebta'atung  der

TIWAG  ein  Gewinn.

In  den  letzten  Monaten  haben  sich

viele  Tiroler  bei  den  TIWAG

Energiefüratern  wertvolle  Ensrgi

spayti:s  geholt,  Zum  Beispiel,  wie

man  dureh  sinnvollen  Einsatz  der

Geräte  die  Energiekosten

betföchllieh  senken  kann,

J"""'-hWoeiennnwoa:neenh,asa:ienswfcenhaegnusfeieTs:ePhs
"I  . an Ihre aOrtsstölle oder mfen Sie die
J, Experten bei der 'I'IWAG Xnnsbruek
!J: unter der Te»efonntunmer OSI2-506
b  DW 2364 an. Wir beraten Sie gerne.

TIWA G

TbJet  W'asaöykfüftwerke.  Akttengesensehafk
pbffimek,  Iandhatwplatr.  2


